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Steglementlcntwurf über bie Erforberniffc ber Sre*
»etirung »on Artittcrie=Untcroffigieren gu Dfftgieren
entgegen gu fommen, welcber beftimmt ift, an bie

©teile fce* gweiten Abfcbnitte* von § 50 be* attge*
meinen Steglemente* über Abbattung ber eibg. SJti*

thärfcbulen ic. »om 27. Stooember 1857 gu treten.

(©ic betreffenbe Scrorbnung ift bereit* mitge*
tbeitt.)

gemer befdjäftigte ftcb bie Kommiffton mit bem

längft proieftirten ^anbbttdje für fcie febweigerifdjen
Artittcrie= Dfftgiere, für weldje* bereit* feit einiger

ßeit fcie meiften Abfcbnitte abgearbeitet ftnb, fceffen

Sottenbung iebod) au* SJtangel an ©etbmitteln in*
©toden geraden war. gür ba* laufenbe Satjr ift
nun aber enblid) ein Erebit oon 5000 gr. gur Sott*
enfcung unfc |)erait*gabe biefe* £)anbbudje* bewilligt
worfcen. E* War bei ber urfprüngtieben Anlage be*

$>anbbudje* fca* frangoftfebe „Aide memoire d'ar-
tillerie" üon 1856 gum Sorbitbe genommen wor*
ben unfc fragte e* ftcb nun, ob bei fciefem «Plane

»erblieben ober »orerft nocb ein fteittere* Safcbcnbud)

nacb Art fce* neuen frangöftfeben „Aide memoire
de campagne" abgearbeitet unfc beratt*gegeben
werfcen fotte. E* Würbe febod) für Scibebaltttng
fce* urfprüngtieben Staue* entfebieben unfc wirb nun
fcie Sottenfcung fce* -£)anfcbudjc* wieber an bte $anfc

genommen unfc mit £>ütfe fcer bewilligten SJtittel

energifd) betrieben werben, fo baft bie enblicbe Spex-

au*gabe boffentlid) batfc wirfc erfolgen fonnen.

Son fcen »erfdjiebcnen weniger erbeblidjen Ser*

banblung*gegenftänben ftnb eingig noch einige Slb*

änfcerttngen gu erwäbnen, welcbe in fcer Snftruftiou
fce* eifcgen. $ut»erfontroleur* gu treffen befdjtoffen

Würben, ©iefelben befebtagen »erfdjiefcene Seftim*

mungen über fca* ©ewidjt unb bie «EBurfwche im

^Probembrfer fce* Krieg*pul»er*, welcbe ftcb nacb fcen

feit Aufftettung ber erwäbnten Snftruftiou gemacb*

ten Erfabrungen al* niebt mebr länger guläfftg er*

wiefen baben; in Abäufcerung fciefer Seftimmungen
wurfce nun fcie «EBurfweite fce* «putoer* Str. 4 im

-probembrfer auf 970-1010' feftgcfefct, ferner fca*

gra»imetrifd)e ©ewiebt fce* $ut»er* Str. 4 auf 910

bit 935 grm. unfc ba* fce* Sutüer* Str. 5 unb 6

auf 985—1000 grm., enbticb fca* fpegififebe ®ewid)t
bei «Putoer* Str. 4 auf 1,613 bi* 1,639 unb bat
fce* -Putoer* Str. 5 unfc 6 auf 1,72—1,74 entfpre*

djenfc ben neuen graoimetrifdjen ©ewiebten.

©djtiefttidj mag nod) angeführt werben, fcaft fcie

Kommiffton befdjtoft, Serfucbe mit «Perfuffton*gün*

fcem für gegogene ©efcbüfce anguftetten, ttnfc biemit

nocb in biefer ©ifcung fcen Anfang maebte, infcem

eine fteine Angabt 4=8 ©ranaten mit mit $erfuf=
fton*günfcem, weld)e burcb fca* Auffd)tagen einer

©ewebrfapfet günfcen fotten, oerfeuert würfcen, Wetdje

Jefcod) fein befriebigenbe* Stefultat ergaben.

Heber unfere Infanterie.

Sin bie Sit. ÜJcilttätbiteffion bei Äantonl greiburg.

(SJtitgetbeift.)

£err SJtilitärbireftor!

©ic Dffigier*gefettfcbaft be* ©eebegirf* bat ftcb int
Scrtattfe biefe* «EBinter* unter anberm gur «Pflicht

unb Aufgabe gemacbt, bie »erfdjiebencn SJtanget, wel*
dje ftcb in unfer fantonale* $ecrwefen gefebtieben

baben, t)er»orgubeben, biefelben grünblicb gu unter*
fueben unfc bie SJtittel aufguftnfcen, »ermittelft wel*
eber biefe gebier auf fcie wiiffamftc -EBetfe befehigt
werben fonnten. Unfer ^auptattgenmerf war auf
bie Sufanterie geridjtet. «EBcnn e* un* nun beute
ertaubt ift, einen lEBunfcb att*gufprechen, fo gebt er

babin, ber $exx SJtilitärbireftor möge, al* bie wabs
ren unb nou)wcnbigen 3ntercffen unferer Armee »er*
feebtenb, unfere befebeibene Arbeit einige Augenblide
ber unparteiifdjcn «Prüfung unterwerfen.

2Bir gingen »om ©ruubfafce aui, ber freiburgifebe
©olfcat fei ein braoer ©olbat, nebft fräftigem Kor*
perbau geiebne er ftcb im Allgemeinen burcb militä*
rifeben ©eift, guten -EBitten unb ©i*gtplin au*. SEßir

wotten b^r bie Scweggrünbe, Wetebe un* gu biefer

Annabme oerantaftten, niebt cinläfttieber au*einanfcer*

fefcen; obfebon »on pbttofopbifd)*pothifd)em Sntereffe,

ift fciefe Erörterung für unfere beutige Arbeit obne

Stufcen.

Son fciefer giemlid) gerechtfertigten $tjpotljcfe au*=

gebenb, tbeitten wir unfere Aufgabe in brei Sbeile:
1. ©er Stefrut unfc ©olbat.
2. ©er Unterofftgier.
3. ©er Dfftgier.

Enbticb laffen wir einige, wir glauben wabre unfc

unfern SJtititärbeborben gur Seacbtung empfebten**

weruje Semerfungen über bai ©anhät*wefett bei

unfern Sruppen folgen.

1. Hier Uekrut uttb Salbat.

2ßie fcer Stefrut fo fcer ©olfcat. $at er im Eifer
feiner ©ienftpffidjtett, itt feinem guten «EBittett uttfc

feiner anerfannten Sereitwittigfeh fcie Eigenfcbaften,
welcbe fcem ©djweigermiligen eigen fein fotten, gefaftt
unfc begriffen, fcamt wirfc er ftcb berfelben immer er*

innem, er wirb bemübt fein fte gtt pflegen nnb feine

«Pfficbten at* ©olfcat gn erfütteu.

©iefe* gunbament gu graben unfc feft gu bauen

ift fcer S^>ed fcer Stefruteninftrufhon.
©er Stefrut begieß fcie Kaferne. 3« ber finge«

griff »on 28 Sagen fott er gum ©olbaten, oon 35

Sagen gum Säger berangebttbet werben, ©eftetjen

wir, eine fttrge Sek für Erreidjung beffen, wai »er*

taugt wirfc. *
Eiuige Sctracbtungen über fca*, wa* fciefer ©djule

»orau*gcbett fonnte; wir meinen fca* Sunt* unfc

Kafcettenwefeit.

©a* Surnen, nebftfcem, fcaft e* kr ©efunfcbeit

fce* SJtetifdjett »ortrefflid) gitfdjlägt, bitbet fceffen Kor*
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Reglementscntwurf über die Erfordernisse der

Brevetirung von Artillerie-Utttcroffizieren zu Offizieren
entgegen zn kommcn, welcher bestimmt ist, an die

Stclle des zweiten Abschnittes von 8 .50 des

allgemeinen Réglementes über Abhaltnng der cidg. B.i-
litärschulen zc. vom 27. November 1857 zu trctcn.

(Die betreffende Verordnung ist bereits mitgc-
tbcilt.)

Ferner beschäftigte sich die Kommifsion mit dem

längst projektirten Handbuche für die schweizerischen

Artillerie-Offiziere, für welches bereits seit einiger

Zeit die meisten Abschnitte ausgearbeitet find, dcsscn

Vollendung jedoch aus Mangcl an Geldmitteln ins
Stocken gerathen war. Für das laufende Jahr ist

nun aber endlich ein Credit von 5000 Fr. zur
Vollendung und Herausgabe dieses Handbuches bewilligt
worden. Es war bei der ursprünglichen Anlage dcs

Handbuches das französische „^ide memoirs à'ar-
tillsrie" von 1856 zum Vorbilde genommen worden

und fragte es sich nun, ob bei diesem Plane
verblieben oder vorerst noch ein kleineres Taschenbuch

nach Art des ncucn französischen ,^iào memoire
äs eampaKne" ausgearbeitet und herausgegeben

werden solle. Es wurde jedoch für Beibehaltung
des ursprünglichen Planes entschieden und wird nun
die Vollendung des Handbuches wieder an die Hand

genommen und mit Hülfe dcr bewilligten Mittel
energisch betrieben werdcn, fo daß die endliche

Herausgabe hoffentlich bald wird erfolgen können.

Von den verschiedenen weniger erheblichen Ver-
handlungsgegenständcn sind einzig noch einige

Abänderungen zu erwähnen, wclche in dcr Instruktion
des eidgen. Pulverkontroleurs zu treffen beschlossen

wurden. Dieselben beschlagen verschiedene

Bestimmungen über das Gewicht und die Wurfweite im

Prvbemörser des Kriegspulvcrs, welche sich nach den

seit Aufstellung der erwähnten Instruktion gemachten

Erfahrungen als nicht mehr länger zulässig

erwiesen haben; in Abänderung dieser Bestimmungen
wurde nun die Wurfweite des Pulvers Nr. 4 im

Probemörser auf 970—1010" festgesetzt, ferner das

gravimetrische Gewicht des Pulvers Nr. 4 auf 910

bis 935 grm. und das des Pulvers Nr. 5 und 6

auf 985—1000 grm., endlich das spezifische Gewicht

des Pulvers Nr. 4 auf 1,613 bis 1,639 und das

des Pulvers Nr. 5 und 6 auf 1,72—1,74 entsprechend

den neuen gravimetrischen Gewichten.

Schließlich mag noch angeführt werden, daß die

Kommifston beschloß, Versuche mit Perkussionszündern

für gezogene Geschütze anzustellen, und hiemit

noch in dieser Sitzung den Anfang machte, indem

eine kleine Anzahl 4-8 Granaten mit mit Perkus-

fionszündern, welche durch das Aufschlagen einer

Gewehrkapsel zünden sollen, verfeuert wurdeu, welche

jedoch kein befriedigendes Resultat ergaben.

Ueber unsere Infanterie.

An die Tit. Militàrdirektion des KantonS Freiburg.

(Mitgetheilt.)

Herr Militärdirektor î

Dic Offizicrsgesellschaft des Seebezirks hat sich im
Verlaufe dieses Winters unter anderm zur Pflicht
uud Aufgabe gemacht, die verschiedenen Mängel, wclche

sich in unser kantonales Heerwesen geschlichen

haben, hervorzuheben, dieselben gründlich zu untersuchen

und die Mittel aufzufinden, vermittelst welcher

diese Fehler auf die wirksamste Weise beseitigt
werden könnten. Unser Hauptaugenmerk war auf
die Jnfantcric gerichtet. Wcnn es uns uun heute

erlaubt ist, eincn Wunsch auszusprechen, so geht er

dahin, der Herr Militärdirektor möge, als die wahren

und nothwendigen Interessen unserer Armee

verfechtend, uufere bescheidene Arbeit einige Augenblicke
der unparteiischen Prüfung unterwerfen.

Wir gingen vom GrKndsatze aus, dcr frciburgische
Soldat sei cin braver Soldat, nebst kräftigem
Körperbau zeichne cr sich im Allgemeinen durch militärischen

Geist, guten Willen und Disziplin aus. Wir
wollen hier die Beweggründe, welche uns zu dieser

Annahme veranlaßten, nicht einläßlicher auseinandersetzen;

obschon von philosophisch-politischem Interesse,
ist diese Erörterung für unsere heutige Arbeit ohne

Eutzen.

Von dieser ziemlich gerechtfertigten Hypothese

ausgehend, theilten wir unsere Aufgabe in drei Theile:
1. Der Rekrut und Soldat.
2. Der Unteroffizier.
3. Der Offizier.

Endlich lassen wir einige, wir glauben wahre uud

unfern Militärbehörden zur Beachtung empfehlens-

werthe Bemerkungen über das Sanitätswesen bei

unsern Truppen folgen.

1. Der NeKrut und Soldat.

Wie der Rekrut so der Soldat. Hat er im Eifer
feiner Dienstpflichten, in seinem guten Willen und

seiner anerkannten Bereitwilligkeit die Eigenschaften,

welche dem Schweizermilizen eigen sein sollen, gefaßt

und begriffen, dann wird er sich derselben immer

erinnern, er wird bemüht sein sie zu Pflegen und seine

Pflichten als Soldat zu erfüllen.
Dieses Fundament zu graben und fest zu bauen

ist der Zweck der Rekruteninstruktion.

Der Rekrut bezieht die Kaserne. In der kurzen

Frist von 28 Tagen soll er zum Soldaten, von 35

Tagen zum Jäger herangebildet werden. Grstehcn

wir, eine kurze Zeit für Erreichung dessen, was

verlangt wird. *

Einige Betrachtungen über das, was dieser Schule

vorausgehen könnte; wir meinen das Turn- und

Kadettenwesen.

Das Turnen, nebstdem, daß es der Gesundheit

des Menschen vortrefflich zuschlägt, bildet dessen Kör-
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perbau; fcie ©elenfe werfcen gefd)meifcig; c* entwi*
dett perföntidjen SJtutb, Kraft unb Au*bauer. Ser*
gteidje mau ben Stefruten, wetdjcr »on gtjmnaftifcbcn
Uebungen feinen Segriff bat mit fcemienigen, fcer

fca* Surnen »om 10v. Sabre lieb gewonnen unfc ge*
pflogen tjat! ©er Unterfdjieb ift wie Sag ttnfc Stadjt.
SJtogen e* ftd) unfere Seljorfcen gur «Pftid)t macben,
ba* Surnen in atten ©ebuten, Saab unfc ©tabt, al*
obligatorifd) elttgufübrcn.

Stidjt minber wiebtig ift bie Einfübrung fcer Ra-
fcettenforp*. $kx texnt fcer Sungting feine -pftieb*
ten al* ©olbat, Unterofftgier unb Dfftgier fennen.

Er madjt ftcb mit ber Sebanbtung unfc güljrung
ber SQBaffen oertraut. E* etttfpringt in ibm fcer

©totg mithärifeben «Pftidjtgefübl*. SBeldje grofte
£>infcemiffe würben wobt für Erridjtung »on Segirf**
fabettettforp* im SBege fteben! SJtit SJtuttj ttnfc

SBitten unfc im fpegielten galt, obne grofte ©elfcopfer

gu erforbern, wäre bei un* beibei eingufütjren.
©etangen wir nun gur eigenttidjen Stefruteninftruf*

tion. Um fcen »on ibr »orgefefcten S^eä gu errei*

djett, geboren »or allem au* tftd)tige Stiftruftoren,
unter ber Dberaufftd)t unb Seitung eine* fäbigen,
ttjätigen unfc ergebenen Dberinftruftor*. ©er 3n=
ftruftor fott einige wiffenfd^afttid)e Silbung beftfcen

unb bauptfädjtidj moralifebe ©arantien barbieten.
Stur in Seftfc biefer. Eigenfdjaftcn wirb er bie ibm
unenlbebrlicbe Autorität erlangen unb ba* leiften
fonnen, wa* »on itjm geforbert werben barf unb
fott. ©a* tttafdjinenmäftige' Kennen fcer ©olbaten*,
«Ploton** unb »ietleidjt Sägerfdjule genügt ttiebt. Er
fott ba* Salent beftfcen, fcen Sebrbienft anfcbaulid)
unfc burd) Serbinbung be* $Praftifd)en mit bem Sljeo*
retifeben angenebm ttnb lieb gu macben. Er bat fcem

Stefruten bie erften, unoergeftticbeii SPfficbtcn für fcen

innern ©ienft eingttprägen. Sei Sefcterem Den ©inn
jur Drbnung, «Pünfttidjfeit unb ©i*giplin gu erre*

gen unfc gu entwtdeln, ift bie fefcone, aber fdjwere
Aufgabe fce* Snftruftor*. Ein SJtenfd), welcber faum
lefen unfc fdjreiben fann, wirb biefe* niebt erreichen.

3m gelfcbienft fott er, wai g. S. ben SBacbtbienft

anbelangt, fcem Stefruten fcurd) oernünftige Anfä)au«

mtg ttnb paffenbe Seifpiele fcie grofte Söicbtigfeit
biefe* ©ienfte* beroorbeben; feine Arbeit wäre Danf*
bar unb intereffant. «EBie weit, aber fdjon, ift feitt
gelb beim teiebten ofcer 3ägerbiettft!

Unfere Anforberungen an fcen Snftruftor ftnfc be*

Deuten» unb gabfreid).- Seeilen wir tut* anfcercrfeh*
beizufügen, baft feine SJtüben mit gewiffenbafter
|)ülfe fcer Dfftgiere ftarf »erminbert, feine Anftren*
gungeit mit mebr Erfolg gefront würfcen. Um ben

3nftritftion*plan mit fcem grbfttmbgticbften Erfotg
ait*gufübrett, ftnben wir fcie abfolutc Stotbwenfcigfeit,
Dfftgier, 3nftruftor unb Unterofftgier einige Sage
»or fcem Eintritt fcer Stefrutett einzuberufen, fte mit
fcem ©ang fcer proieftirten ©djule oertraut gu ma=
d)ett ttnb wäbrenb fciefem 2Biefcerfyotung*fur* itjr
©efcädjtnift gu erfrifeben. Stebftfcem, fcaft wir babei
»iele ßeit gewinnen würfcen, brädjte man fcen Übeln

Einfcrud, weldjen fca* gleichzeitige Einfcrüffen fce*

Dfftgier* uttfc Unterofftgier* mit fcen Stefruten auf
fciefen Sefctern madjen muft, gum Serfcbwinfcen.

©ie Stefruten* unfc ©olfcatenfä)ute, auf foteben

©runfclagen fuftenfc, wurfce un* einen SJtititär ber*
angietjen, weta)er nidjt nur taftifebe ©djulbitbung,
fonbern aud) Siebe unb Aufopferung gur @ad)e

tjatte, feinen Obern Acbtung ergeigen würbe, boflid)
gegen fte wäre, 3teinlid)feit, in welcber Drbnung unfc

©efunbbeit fce* SJtanne*, ebenfo ©auerbaftigfeit Der

Effeften liegt nnb ©i*giplin att fcen Sag legen Würbe.

2. Ber Änterafffrier.

©a)on mebtere SJtate wurfce Der ©efcanfe ange*
regt, e* moebten, fca fcod) fcie Eentratifatton fcer 3n*
fanterie nidjt burebgubringen »ermag, wenigften* fcie

Snftmftton fcer Unteroffigiere fcer febweigerifeben Ar*
mee fcer fcireften Oberleitung unfc Aufftcfct fce* Sun*
be* anbeimgeftettt werben. «EBir ftnben biefe Anftcht
»otlftänbig begrünfcct. ©ie Unteroffigiere ftnfc fcer

Kern ber Armee, ©ie ftnb er bauptfäcblid, wetebe,

»emthtetft ibrer ©tettung, fca* Sanfc, welcbe* bat
$eex oom getbweibet bi* gum ©olbaten gufammen*
balten fott, feft uttb unauflo*bar madjen, bie Einig*
feit unter ber SJtannfdjaft aufheben. 3m innem
©ienft ftnfc fcie Unterofftgtere fcie Sräger ber Orb*
nung, itjnen ftetjt ob für Stctnlfcbfeit gu forgen, fcie

©i*gip(in gu banbbaben. 3m gelb, iu fcer Stäbe
be* geinbe*, baben fte ben bbdjft wiebtigett ©ienft
fce* Satrouittircn* gu oerfeben, bie äufterften ©cbitb*
wad)cn gtt bcaufftdjtigen. Sorftdjt, Ktug* unfc

©eblaubeit, aber aud) SJtutlj unfc Setjerghjeh muffen
fte au*geid)uen. Stidjt nur fotten fte fca* lehenfce

Seifpiet fce* ©otfcaten fein, ibm mit SJturt) unfc Sa*
pferfeit uorangeben, fte fotten im galt fcer Stotb
ben gefallenen Dfftgier gu erfefcen wiffen.

Sietet fcer Unterofftgier unfere* Kontingent* fcie

nötbigen ©arantien Dar? Sefifct er Die Eigcnfdjaf*
ten, weldje ibm eigen fein fotten? SJtit Au*nabme
oon einer febr geringen Angabt bürfen wir fed mit
„Stein" antworten. 3ff* fein gebier, liegt fcie ©cbulfc

an ibm? SBiefcer nein.

Sn fcer Au*wabl be* Unterofftgier* wirfc gewofcn*
IIa) mit gu wenig Sorftdjt gu Söerfe gegangen,
©etje man bei ibm weniger auf bie ©rbfte, at* auf
fbrperlidje ©ewanbtbeh. Sor altem au* berüdftcb*
tige man fcie 3ntefligeng. «EBeg mit fleinen politi*
fd)en ober gamilienrüdftebten.

Sßir fagen fcer Unterofftgier ift nid)t @d)ulfc, wenn
er untücbtig ift. Sn fcer Sbat, gu feiner Sitfcung
gefdjiebt nidjt* ober Wenig; er genieftt fcer gteidjett
Snftruftion, wie ber Stefrut unfc ©olfcat.

3m ©ienft Weift er ftd) feiten gegenüber fcen ®ol*
baten bie nou)wenbige Autorität gu »erfdjaffen, weil
er feine «Pfticbten niebt fennt, niebt mit ©adjfennt*
nift auftreten Darf. Seim Erergiren ftnfcen wir fei*
ten fotebe, wefdje ftcb »or fcem ©olbaten au*geid)nen.
«EBelcbe SJtübe tjat nidjt ein Hauptmann für fcie

«Ploton** unfc Kompagniefdjttle mittetmäftige gübrer
gu ftnfcen! 3m SBadjt* unfc 3ägerfcienft ftnfc fcie

SJtanget nod) bebeutenber unfc befcauem*wertber.

gür fcie SJtititärbitfcung fce* Unterofftgier* muft in
unferm Kanton fcurdjau* mebr geteiftet werfcen. ©a*
Seifpiel anfcerer Kantone nadjabmenfc, Wäre e* bbcbft

wünfd)en*wertb, Ja e* ift gur Stotbwen fcigtVit ge*
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perbau; dic Gelcnke werden geschmeidig; cs entwickelt

persönlichen Muth, Kraft und Ausdauer.
Vergleiche man dcn Rekruten, welcher von gymnastischcn

Nebungen keinen Begriff hat mit demjenigen, der
das Turnen vom 10: Jahre lieb gewonnen und
gepflogen hat! Der Unterschied ist wie Tag und Nacht.
Mögen es stch unsere Behörden zur Pflicht machen,
das Turnen in allen Schulen, Land und Stadt, als
obligatorisch einzuführen.

Nicht minder wichtig ist die Einführung der

Kadettenkorps. Hier lernt der Jüngling seine Pflichten

als Soldat, Unteroffizier und Offizier kennen.

Er macht sich mit der Behandlung und Führung
der Waffen vertraut. Es entspringt in ihm der

Stolz militärischen Pflichtgefühls. Welche große
Hindernisse würden wohl für Errichtung von
Bezirkskadettenkorps im Wege stehen! Mit Muth und
Willen und im speziellen Fall, ohne große Geldopfer
zu erfordern, wäre bei uns beides einzuführen.

Gelangen wir nun zur eigentlichen Rekruteninstruktion.

Um den von ihr vorgesetzten Zweck zu erreichen,

gehören vor allem aus tüchtige Jnstruktoren,
unter der Oberaufsicht und Leitung cines fähigen,
thätigen und ergebenen OberinstruktorS. Der
Jnstruktor soll einige wissenschaftliche Bildung besitzen

und hauptsächlich moralische Garantien darbieten.

Nur in Besch dieser Eigenschaften wird er die ihm
unentbehrliche Autorität erlaugen und das leisten
könncn, was von ihm gefordert werden darf und
soll. Das maschinenmäßige Kennen der Soldaten-,
Plotons- und vielleicht Jägerschule genügt nicht. Er
soll das Talent besitzen, den Lehrdienst anschaulich
und durch Verbindung des Praktischen mit dem

Theoretischen angenehm und lieb zu machen. Er hat dem

Rekruten die erstcn, unvergeßlichen Pflichten für den

innern Dienst einzuprägen. Bei Letzterem den Sinn
zur Ordnung, Pünktlichkeit und Disziplin zu erregen

und zu entwickeln, ist die schöne, aber schwere

Aufgabe des Jnstruktors. Ein Mensch, welcher kaum
lesen und schreiben kann, wird dieses nicht erreichen.

Im Felddienst soll er, was z. B. den Wachtdicnst
anbelangt, dem Rekruten durch vernünftige Anfchauung

und passende Beispiele die große Wichtigkeit
dieses Dienstes hervorheben; seine Arbeit wäre dankbar

und interessant. Wie weit, aber schön, ist sein

Feld beim leichten oder Jägerdienst!
Unsere Anforderungen an den Znstrnktor sind

bedeutend und zahlreich.. Beeilen wir uns andererseits

beizufügen, daß seine Mühen mit gewissenhafter

Hülfe der Offiziere stark vermindert, seine Anstrengungen

mit mehr Erfolg gekrönt würden. Um den

Jnstruktionsplan mit dem größtmöglichsten Erfolg
auszuführen, finden wir die absolute Nothwendigkeit,
Offizier, Jnstruktor und Unteroffizier einige Tage
vor dem Eintritt der Rekruten einzuberufen, sie mit
dem Gang der projektirten Schule vertraut zu machen

und> während diefem Wiederholungskurs ihr
Gedächtniß zu erfrifchcn. Nebstdem, daß wir dabei
viele Zeit gewinnen würden, brächte man den Übeln

Eindruck, welchen das gleichzeitige Eindrüllen des

Offiziers unb Unteroffiziers mit den Rekruten auf
diesen Letztern machen muß, zum Verschwinden.

Die Rekruten- uud Soldatenschule, auf solchen

Grundlagen fußend, würde uns einen Militär
heranziehen, welcher nicht nur taktische Schulbildung,
sondern auch Liebe und Aufopferung zur Sache
hätte, seinen Obern Achtung erzeigen würde, höflich
gegen sie wäre, Reinlichkeit, in welcher Ordnung und
Gesundheit des Mannes, ebenfo Dauerhaftigkeit der
Effekten liegt und Disziplin an den Tag legen würde.

2. Ver Unteroffizier.

Schon mehrere Male wurde der Gedanke angeregt,

es möchten, da doch die Centralisation der

Infanterie nicht durchzudringen vermag, wenigstens die

Instruktion der Unteroffiziere dcr fchweizerifchen Armee

der direkten Oberleitung und Aufsicht des Bundes

anheimgestellt werden. Wir finden diese Ansicht
vollständig begründet. Die Unteroffiziere find der
Kern der Armee. Sie sind er hauptsächlich, welche,
vermittelst ihrer Stellung, das Band, welches das
Heer vom Feldweibel bis zum Soldaten zusammenhalten

sott, fest und unauflösbar machen, die Einigkeit

unter der Mannschaft anstreben. Im innern
Dicnst sind die Unteroffiziere die Träger der

Ordnung, ihnen steht ob für Reinlichkeit zu sorgen, die

Disziplin zu handhaben. Im Feld, in dtr Nähe
des Feindes, haben sie den höchst wichtigen Dienst
des Patrouillircns zu verschen, die äußersten Schildwachen

zu beaufsichtigen. Vorsicht, Klug- und
Schlauheit, aber auch Muth und Beherztheit müsscn

sie auszeichnen. Nicht nur follen sie das leitende

Beispiel des Soldaten fein, ihm mit Muth und
Tapferkeit vorangehen, sie follen im Fall der Noth
den gefallenen Ofsizier zu ersetzen wissen.

Bietet dcr Unteroffizier unseres Kontingents die

nöthigen Garantien dar? Besitzt er die Eigenschaften,

welche ihm eigen sein sollen? Mit Ausnahme
von ciner sehr geringen Anzahl dürfen wir keck mit
„Nein" antworten. Ists fcin Fehler, liegt die Schuld
an ihm? Wieder nein.

In der Auswahl des Unteroffiziers wird gewöhnlich

mit zu wenig Vorsicht zu Werke gegangen.
Sehe man bci ihm weniger auf die Größe, als auf
körperliche Gewandtheit. Vor allem aus berücksichtige

man die Intelligenz. Weg mit kleinen politischen

oder Familienrücksichten.

Wir sagen der Unteroffizier ist nicht Schuld, wenn
er untüchtig ist. In der That, zu seiner Bildung
geschieht nichts oder wenig; er genießt der gleichen

Instruktion, wie der Rekrut und Soldat.
Im Dienst weiß er fich selten gegenüber den

Soldaten die nothwendige Autorität zu verschaffen, weil

er seine Pflichten nicht kennt, nicht mit Sachkenntniß

auftreten darf. Beim Exerziren finden wir selten

solche, welche sich vor dem Soldaten auszeichnen^

Welche Mühe hat nicht ein Hauptmann für die

Plotons- und Kompagnieschule mittelmäßige Führer

zu finden! Im Wacht- und Jägerdtenst find die

Mängel noch bedeutender und bedauernswerther.

Für die Militärbildung des Unteroffiziers muß in
unferm Kanton durchaus mehr geleistet werden. Das
Beispiel anderer Kantone nachahmend, wäre es höchst

wünschenswerth, ja es ist zur Nothwendigkeit ge-
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worfcen, fcaft in Sßinter*geiten 9tepethion*furfe ange*
orbnet werfcen. ©iefetben fotten begwcden fcie Un*
terofftgicre, obne Semacbtäfftgung be* «Praftifdjen,
bauptfädjlid) im Sbeoretifchen au*gubilfcen. ©old)e
Kurfe ftnfc geeignet, fciefe Klaffe fcer Armee gu bem

berangugieben, gu bem fte gebraudjt werfcen fott. Se*
fcenfe man, fcaft fcer Unterofftgier nur bann Einftuft
auf fcen ©olbaten au*üben fann, wenn er, »ermit*
telft feiner milhärifa)en Kenntniffc, Sefctercm über*

legen ift. ©iefer moralifdje Einftuft ift in fcer mi*
litüritdjen £ierard)ie nnentbebrlicb.

«EBir glauben bier bie grage nidjt unbcrüljrt laf*
fen gu fcürfen, ob fcem Unterofftgier unfc ©olbat naa)
jefcem beenfcigten ©ienft fca* ©ewebr anoertraut ober

ibm abgenommen unb einmagajinirt werfcen fott.
«Pfticbtoergeffenbeh unb Stacbläfftgfch fce* SBetjr*

manne* mögen fcie Seborben bewogen baben, Erfte*
rem fcie Serantwortlidjfeh ber Seforgung feiner
$auptwaffe gu cntgleljcn. «Eßentt aber ber ©otfcat

au*gebilfcet werben fann unb fott, wie unfere Kritif
e* gu bewetfen glaubt, bann fpredjen unwiberfteblicbe
©rünfce für fcen ©mnbfafc, fcaft fcem «EBebrmattn

feine -EBaffe aud) aufter bem ©teuft anoertraut, ifcm

at* £eiUgtbum überlaffen werbe.

©er ©otfcat muft ftcb in feinem Ebr* unfc SJtiti*
tärgefübl »erlefct feben, wenn er nacb einem 3nftmf*
tion** ofcer «83ieberbolung*furfe ber «EBaffe, wetd)e

ibm lieb geworben, beraubt wirfc. ©ein patriotifdje*
©efübt fann ftd) einer gewiffen Entmutbigung unfc

Eruiefcrigung nidjt erwehren.

©a* neue SJtühärgefefc bat fogenannte SBaffen*

ebef* eingefübrt, unter anberm fcagu beftimmt, bie

SBaffen fce* ©otfcateu öfter* gu infpigiren. ©afcurd)

fällt fcie Einwenbung, fcie SBaffe fei beim Sürger*
©olfcat feiner Aufftdjt unterworfen, weg.

Sertraut man ibm feine liebgewonnene SGBaffe, fo

wirb er fein Seftreben fcamad) ridjten, ftcb ibrer
würbtg gu geigen, fte gu beforgen unfc in reintidjem
ßuftanfc aufgubewabren, er lernt fte fennen unfc

weift mit ibr umgugetjen. 3m Angenblid fcer @e=

fabr ffoftt fte ifcnt ©etbftoertrauen ein, benn er weift,
wa* er in |>änfcen bat unfc fcamh au*ricbten fann.

Unfere SJtiligen bebürfen bauptfäd)lid) »ieler Ue*

bung im ©cbieften; fca ibre ©ienftfertigfeh gu »er*
»oüfommnen, fei ein |>auptaugenmcrf unferer Se*

borfcen. ©iefer S^>ed fann nur bann erreiebt wer=

ben, wenn fcer ©olbat, einmal Sürger, ftcb feiner
«EBaffe bebienen fann unfc fcureb ©rünfcttng »on

©cbüfcengefelffcbaften ibm fcie ©elegenbeit fcargebo*

ten wirb, ftd) mit feiner «EBaffe im ©cbieften tjaufig
üben gu fonnen.

«EBa* würbe wobt fcer Steher fagen, wenn man
ihm ie nad) Enbe einer ©djule fca* «pferfc abneb*

men würbe
3. 5er <Dfft3ter.

Unfer ©treben ging fcabin, befonber* ^ier unfere
Stacbforfcbungen gu erweitern unfc gu »erootlftänbi*

gen.
«EBenn unfer ©otfcat gnt angefübrt, befebtigt unfc

bebanbelt, wenn ibm mit fcem Seifpiet, welcbe* fc*
fcer Offtgier ju befolgen fid) gn beftreben bat, »or*

angegangen wirfc, fcann werfcen »tele Stügen, welcbe

ben Unterofftjicrcn unb ©olbaten getnad)t werfcen,

»erfdjwinben.
SBir fonnen feine perfonlidje Erfabrungen friege*

rifdjen Seben* aufweifen; fcer beutige freiburgifdje
Dfftgier batte bi* Jefct fcie Etjrc nidjt, feine Epatt*
lette im ©efechte gegen fcen geinb »erbietten gu fott*
nett unb ben Sewei* fcer Sapferfeit, fce* perfonlicben
SJtwtbe* uufc fcer mithärifdjett ©efebttflidrfeh ga tet*

ften; hingegen fcoeb bebaupten wotten, fcaft ein miti*
tärifcb gebilfcetcr Offtgier im Augettbtid fce* Ernfte*
nidjt tücbtiger, bebergter, fcem ©olbat mebr SJttttb
uufc Sapferfeit einffoftenber fei, al* Derjenige, wet*
djer fcie Epauletten nidjt gu tragen oerfcient, Wäre

gerabegu tädjtrlia).
©iefe milhärifdje Silbung feljtt burebweg bei un*

ferem Offtgier*forp*. Son oben Ijerab wirb Sefctere*

gu faft »ernaebtäfftgt, or>nc fcamh fagen gtt wotten,
baft ber Dfftgier ftd) nid)t febr »iel gur eigenen
©ebutb »orguwerfen bat.

Son oomberein ftnben wir, fcaft mit fcer Au*u)ei=
lung fcer Dfftgier*bre»et* gu leidjt unfc geringfcbäfcig

»erfügt wirb. Kein SJtititär fottte mit ben Offtgier**
Epauletten beetjrt werben, fo lange er ftcb Derer niebt

fcurd) ein ftrenge* Eramen, weldje* fceffen Süchtig*
feit unfc gäbigfeit nadjwei*t, würbig gegeigt bat.
©ie Einwenfcttttg fce* SJtanget* an Dfftgieren bat

gwar feine Stidjtigfeit. Söarttm? «EBeil fcie ftnatt*
gietten Opfer, weldje ber Dfftgier gu beftreiten bat,
gw bebeutenb unfc niebt im Sereicb iefce* Sürger*
ftnfc. ©er ^taat gewäbre fcen Afpirirenbeu gewiffe

Segünftigungett; er febenfe ifjm fcen ©äbel, Die Epau*
tetteu. SJtandje* oerborgene Satent würbe ftd) Sabn
breeben, mtb e* gtt feinem ihm geeignete« militari*
fdjen üEBirfung*freife fübren.

E* bat ftd) feit einigen Satycen itt uufere Seobt*

femng eine, üietteidjt »ott oben berab gefünftelte

Steigung gur ©teiebgüttigfeit für atte, ofcer fcie mei*

ften, fca* -EBobJl eine* repttblifanifcbeit ©taate* bc*

treffenbe gragen eingefdjlidjen. Apatbie erfefcte bat
gefunbe frifebe £>anbettt; Der äebt republifanifdje Ernft
muftte fcem Snbtfferenti*mu* weid)en.

©iefe Slu*wüd)fe fcer Statur baben ftcb giemlidj in
ba* freiburgifdje Dfftgier*forp* »erpffangt. «EBir ftn*
ben bei ibm bäufig gu wenig manntidjen Ernft;
Erfdjlaffung be* «Pffidjtgefübl* ift niebt feften. ßu
feiner mititärifchen Au*bitfcung bringt fcer Offtgier;
fowobl im ©ienft wie al* Sürger feine ober febr

fpärtidje Opfer.
©iefe »iettetebt febarfe aber bod) wabre Kritif fann

wobtoerftättfclid) ebrenwertlje Au*nabmen, unb mit
greufce muffen wir befennen, fcaft e* beren mebrere

Ijat, niebt berubren.
SBo aber bei fcer SJtebrgabl ber Dfftgiere fca* mi*

litärifebe Sewufttfein fefyli, gebier, wie fcie oben ge*

rügten in Sorfcergrunfc treten, fca ftebt et fdjtimm
wnfc nur fca* energtfdje Einfcfcrette« einer etferne»

fyanb »ermag fcie Ktnft fce* Abgrunbe* wiefcer gu*

fammeugufügen.
Kommen wir auf fcen Afpiranteft gu fpreeben, fo

muffen wir eingefteben, fcaft fceffen Suftruftion gtt

oberftäd)ltd) bebanbelt, für eine folifce ©runbtage'

wenig getljd« wirb. 3nftruftor unfc Offtjiet übet*

— 142 —
wordcn, daß in Winterszeiten Repetitiouskurse
angeordnet wcrdcn. Dieselben sollcn bezwecken die

Unteroffiziere, ohne Vernachlässigung des Praktischen,
hauptsächlich im Theoretischen auszubilden. Solche
Kurse sind geeignet, diese Klasse dcr Armee zu dem

heranzuzichen, zu dem fie gebraucht werden soll.
Bedenke man, daß der Unteroffizier nur dann Ginfluß
auf den Soldaten ausüben kann, wenn er, vermittelst

fcincr militärischen Kenntnisse, Letzterem überlegen

ist. Dieser moralische Einfluß ist in der

militärischen Hierarchie unentbehrlich.
Wir glauben hier die Frage nicht unberührt lassen

zu dürfen, ob dem Unteroffizier und Soldat nach

jedem beendigten Dienst das Gewehr anvertraut odcr

ihm abgenommen uud einmagazinirt werden soll.

Pflichtvergessenheit und Nachlässigkeit des

Wehrmannes mögen die Behörden bewogen haben, Ersterem

die Verantwortlichkeit der Besorgung seiner

Hauptmasse zu entziehen. Wen» aber der Soldat
ausgebildet werden kann und soll, wie unsere Kritik
cs zu beweisen glaubt, dann sprechen unwiderstehliche
Gründe für den Grundsatz, daß dem Wehrmaun
seine Waffe auch außer dem Dienst anvertraut, ihm
als Heiligthum überlassen werde.

Der Soldat muß sich in seinem Ehr- und
Militärgefühl verletzt sehen, wenn er nach einem Instructions-

oder Wiederholungskurse der Waffe, welche

ihm lieb geworden, beraubt wird. Scin patriotischcs
Gefühl kann sich ciner gewissen Entmuthigung und

Erniedrigung nicht erwehren.
Das neue Militärgesetz hat sogenannte Waffenchefs

eingeführt, unter anderm dazu bestimmt, die

Waffen des Soldaten öfters zu infpiziren. Dadurch

fällt die Einwendung, die Waffe sei beim Bürger-
Soldat keiner Aufsicht unterworfen, weg.

Vertraut m«n ihm feine liebgewonnene Waffe, fo

wird er sein Bestreben darnach richten, sich ihrer
würdig zu zeigen, sie zu besorgen und in reinlichem

Zustand aufzubewahren, er lernt sie kennen und
weiß mit ihr umzugehen. Im Augenblick der

Gefahr flößt sie ihm Selbstvertrauen ein, denn er weiß,
was er in Händen hat und damit ausrichten kann.

Unfcre Milizen bedürfen hauptsächlich vieler
Uebung im Schießen; da ihre Dienstfertigkeit zu
vervollkommnen, sei ein Hauptaugenmerk unserer

Behörden. Dieser Zweck kann nur dann erreicht werden,

wenn der Soldat, einmal Bürger, sich seincr

Waffe bedienen kann und durch Gründung von
Schützengeselkschaften ihm die Gelegenheit dargeboten

wird, sich mit seiner Waffe im Schießen häufig
üben zu können.

Was würde wohl der Reiter sagen, wenn man
ihm je nach Ende einer Schule das Pferd abnehmen

würde?! -

3. Der Offizier.
Unser Streben ging dahin, besonders hier unsere

Nachforschungen zu erweitern und zu vervollständigen.

Wenn unser Soldat gnt angeführt, befchligt und
behandelt, wenn ihm mit dem Beispiel, welches
jeder Ofsizier zu befolgen fich zu bestreben hat,
vorangegangen wird, dann werden viele Rügen, welche

den Unteroffizicrcn und Soldaten gemacht werdcn,
verschwinden.

Wir können keine persönliche Erfahrungen kriegerischen

Lebens aufweisen; der heutige freiburgifche
Offizier hatte bis jctzt die Ehre nicht, seine Epaulette

im Gefechte gegen den Feind verdienen zu können

nnd den Beweis der Tapferkeit, des persönlichen

Muthes und dcr militärischen Geschicklichkeit zu
leisten; hingegen doch behaupten wollen, daß ein
militärisch gebildeter Offizier im Augenblick des Ernstes
nicht tüchtiger, beherzter, dem Soldat mehr Muth
und Tapferkett einflößender sei, als derjenige, welcher

die Epauletten nicht zu tragen verdicut, wäre
geradezu lächerlich.

Diese militärische Bildung fehlt durchweg bci
unserem Offizierskorps. Von oben herab wird Letzteres

zu fast vernachlässigt, ohne damit sagen zu wollen,
daß der Offizier fich nicht fehr vicl zur cigcncn
Schuld vorzuwerfen hat.

Von vornherein finden wir, daß mit der Austheilung

der Offiziersbrevets zu leicht und geringschätzig

verfügt wird. Kein Militär sollte mit den Offiziers-
Epauletten beehrt werden, fo lange er fich derer nicht

durch ein strenges Eramcn, welches dessen Tüchtigkeit

und Fähigkeit nachweist, würdig gezeigt hat.
Die Einwendung des Mangels an Ofstzieren hat

zwar feine Richtigkeit. Warum? Weil die finanziellen

Opfer, welche der Offizier zu bestreiten hat,

zu bedeutend und nicht im Bereich jedes Bürgers
sind. Der Staat gewähre den Aspirirendcn gewisse

Begünstigungeu; er schenke ihm den Säbel, die Epauletten.

Manches verborgene Talent würde sich Bahn
brechen, und es zn scincm ihm geeigneten militärischen

Wirkuttgskreise führen.
Es hat sich fcit einigen Jahren in unsere Bevölkerung

eine, vielleicht von oben herab gekünstelte

Neigung zur Gleichgültigkeit für alle, oder die meisten,

das Wohl eines republikanischen Staates
betreffende Fragen eingeschlichen. Apathie ersetzte das

gesunde frische Handeln ; der ächt republikanische Ernst
mußte dem Jndifferenttsmus weichen.

Diefe Auswüchse der Natur haben sich ziemlich in
das freiburgifche Offizierskorps verpflanzt. Wir finden

bei ihm häufig zu wenig männlichen Ernst;
Erschlaffung des Pflichtgefühls ist nicht felten. Zu
seiner militärischen Ausbildung bringt der Offizier',
sowohl im Dienst wie als Bürger keine'oder fehr

spärliche Opfer.
Dicfe vielleicht scharfe aber doch wahre Kritik kann

wohlverftändlich ehrettwerthe Ausnahme«, uud mit
Freude müssen wir bekennen, dasi es deren mehrere

hat, nicht berühren.
Wo aber bei der Mehrzahl der Offiziere das mi-?

litärische Bewußtsein fehlt, Fehler, wie die oben

gerügten in Vordergrund treten, da steht es schlimm

und nur das energische Einschreiten einer eisernen

Hand vermag die Kluft des Abgrundes wieder

zusammenzufügen.

Kommen wir auf den Aspiranten zu sprechen, so

müsscn wir eingestehen, daß dessen Instruktion zu

oberflächlich behandelt, für ewe solide Grundlage'

wenig gethan wird. Jnstruktor und Offizier über--
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laffen ibn gu wenig feiner ©elbftftänbigfeit, feben

mit gu wenig Adjtung über feine JBcbwltwn. @r

wirb »on beifcen gu berabtaffenb bebanbelt. Anftatt
iljm SJtutb einguftöften, itjm bebülftia) gu fein, ibn

gu belcljren, werben feine gebier ber ©egenftanb ber

Selttftigttng, ba* ©efprädj ber gangen 3nftruftion.
Um »ortäuftg nur eine* -Punfte* Erwähnung gu

tbu«, wirfc iibra ba* Komntanbiren gu faft nhftg&nnt.
Unb fcod) bat ba* Kommanfco feine grofte SBtdjtig*
feit. Sernimmt ber ©olbat ein fräftige* bettttidje*
Kommanfco, in wetebem bie foaenanftteu Aoertiffe*
ment** uttb Erefution*fommanbo'* febarf unterfdjie*
bett werben, bann erefutirt fcer ©olbat ben Sefebl
beffer, bk -fjanbgriffe werben mit mebr «Prägiftott,
bie SJtanöoer mit mebr Einigfeit unfc Setdjtigfeit
au*gefüljrt. Anber* gebt*, wenn fcer ©otfcat SJtunfc

uttb Otjren offnen muft, um etwai gu oerftetjen.
Ein gute* Kommanfco läftt ftd) nur burd) üiete Ue*

bung erlernen.
Sßa* nun bei unferm Dfftgier »ermiftt wirb, fann

»om tbeoretifdjett uufc praftifdjen ©tanbputtfte au*
fritiftrt werben.

Son Sbeorie üemebmen wir wenig ober nid)t*.
Ueber bie allgemeinen ©runbbegriffe bet ©trategie
unb Saftif, ©runbbegriffe, welche abfolut oott Jebem

Dfftgier einigermaften gelaunt fein follten, fein SBort.
Ueber fcen fletnctt Krieg, getbbefeftigungen, Srüden*
bau, Sertbeibigung oon Drtfcbaften, Käufern tc.

baben wir nie fcie Ebre einen Saut gu »ernennten.
Unb bod* würben baburd) bie bunfcert SJtai gu wie*
berbolenben, ben ©eift tobtenben Seweguugen unb

mafebinenmäftigen Erergitien niebt oergeffen, ber Dfft=
gier reidjtidj belohnt unb bei ibm fca* ©enfen ange*
fpomt werben

Aber aueb bie praftifdje ©eite läftt niebt üiel lo*
ben*werttje* erwäbnen.

-Eßettn unfer Dfftgier fcer -Ploton** unb Kompa*
gniefebute ein wenig mädjtig ift, fo ftnfcen wir ibn
febwach im ©icberbeit** unfc letdjtcn ober Säger*
btenft, aueb im «EBacbtfcienft, gerabe in ©acben, wel*
cbe Jeber SJtithär al* Die wiebtigften ttnb fdjwerften
anfebeu wirb Sn ie'fcem Seridjt, ben ein eibgen.

Dberft über unfere Snfpeftiouen >abgtbt, ftnfcen wir
fciefe ©cbwädjen mit Stecht gerügt. SJtoge babin ge*
wirft werben, baft biefer oerbiettte Säbel üerfd)winbe.

©ir »erlangen, baft ieber Dfftgier ben ©äbel gu

fübren, ftcb beffen gu bebienen wiffe. Er fott uttb

muft gu biefem S^eet gegwungen werben, wäbrenb
fcem Aftiobienft täglich einer gedjtftttnfce beiguwobnen.

©ang gewift würbe ibm ba* Surnen nidjt* feba*

ben, empftebtt man e* ja bem ©olbaten. ©er Dfft*
gier fott ben Suftruftor erfefcen fonnen, baber aud)

in ber ©»mnaftif bewanbert fein.

Seber Dfftgier fottte ferner mebr ofcer weniger
be* Stehen* mädjtig fein.

ßu $aufe, at* Sürger, bieten ibm bie gefetlfdaft*
lieben Serljältniffe bie ©elegenbeit n(d)t bar, ftdj in
atten biefen ßweigen ber Kunft gu üben. SBoljl
aber ftettt bie ^auptftabt alte SJtittel gur Serfügung
bier naebgubetfen.

©ie fompetente Seborbe macbe e* ftcb fcaber gur
?Pffidjt fcen einigermaften geredjtferttgten Sorwurf,

fcer Offigier fc*4 Sanbe* werbe gegenüber feinem

Sikfenfamoraben, welcber in fcer |wuptftafct wobnt,
wenn niebt ungeredjt, fcod) ftiefmütterlid) bebanbelt,

gu »erDrängen.
«EBenbe man un* nidjt ein, fcie ßeit erlaube c*

niebt atten biefen Anforberungen bei Dfftgier* gu
entfpreeben. SJtuft niebt ieber Dfftgier aufrichtig be*

fennen, baft mit einer gwecfmäftigen Eintbeilung Der

ßeit, mit gutem Mitten, fäx$ebeuf)ek nitb Etsnftat*
te* gtt erreieben wäre.

lEBenn febod) fcie Stefruteninfkuftionen, fcie Sa*
taitton*repetitionen fcie genügenfce ßeit gu Derartigen

Uebungen niebt gewäbren, fo mbdjte bie SJtilhärfci*
reftiott »om Art. 64 De* SJtilhärgefefce* ©ebraud)
macben, inbem fte Die Dfftgiere im SBinter gufam*
menberuft. «EBiffenfd)aftlid)e Abbanfctungen auf fcem

tbeoretifd)eu gelb fonnten gang paffen» mit fbrper*
lieben Uebungen abwedjfeln.

Ein furge* «EBort über fcen Serwaltttng*gweig. E*
beiftt im Steglement, fcer Duartiermeifter fott ben

Dfftgieren unfc Unteroffizieren Snftruftionen im Stap*

portwefen uttb Serwattung*fad)e ertbeiten. ©ie «EBicb*

tigfeit biefer Serorbnttng ift untättgbar. Sefctere fottte

um befto pünfttid)er unfc eintäfttieber befolgt werfcen,
ba leiber in fcer abmittiftratioen Serwattung fcer

Kompagnie nur gu oft 3Jtiftbräud)e »orfommen, faft
immer gum Stadjtbeil be* ©olbaten. ©er gourier
ift nacb bem neuefteu Steglement »om Afti»btenft
frei, ber Duartiermeifter war e* immer. Erfterem
feine gunftionen erftären, ibn geborig inftruiren uttb

tetjren, ift^Pffidjt bc* Sefctem. ©er Duartiermeifter
fann bem Hauptmann oon ungebeurem Stufcen fein.
©er Hauptmann tjat mit ber Seforgung feiner @ot=

baten, wenn er ftcb berfelben annebmen witt, Se*

fdjäftigung genug, befonber* bei anbauembem gelb*
bienft; er ftnbet gewift wenig ßeit unfc Suft ftcb nocb

lang mit Der unbanfbaren Komptabitität gu befüm*

mern.
Auf allgemeine Setracbtungen übergebenb, mod)ten

wir bie Einfübrung be* ©efange* anempfeblen. Ser*
febaffe ftd) bie SJttthärbireftion jwcdmäftig fomponirte
Sicberbfidjer unb ujette fte bem ©olbaten entwefcer

grati* ober gegen eine geringe Entfdjäbigung au*.
SJtadje e* ftcb ber Dfftgier gur «Pffidjt in feinem £EBir*

fung*frei* ©efangoereine ju grünben unfc paffenbe

Sieber mit bem Sürger=©olbat einguftubiren. ©er
©efang ift fca* wirffamfte SJtittet Den bei un* man*
getnben Korp*geift gu $eben, Harmonie unfc Einig*
feit in eine Kompagnie gu bringen.

©djliefttidj Druden wir ba* Sefcauem au*, baft ber

Art. 67 fce* SJtititärgefefce* al* teerer Sucbftabe fca*

ftebt. Er fagt, baft attiäbrlid) im grübling ofcer

$exbft in fcen SJtilhärfreifen Slcoüeu ftattftnben fol*
ten. ©er Stufcen foldjer Serfammlttngen wirft auf
atte ßweige be* SJtititärwefen*. Dfftgiere unb ©ol*
baten bähen ©elegenbeit ftcb einanber näber fennen

gu ternen. -EBaffe unb SJtithärfleib würben gewift mit
mebr ©orge aufbewabrt werben, ©otche Sleoüen,

infofern fte mit militärifebem Ernft geleitet werben

unb niebt gu bloften Setuftigungen au*arten, wären

bauptfäd)lid) bagu geeignet, ba* SJtititärwefen ootf**

tljümtid), national gu macben.

— us —

lassen ihn zu wenig seiner Selbstständigkeit, sehen

mit zu wenig Achtung über seine Schultern. Er
wird von beidcn zu herablassend behandelt. Anstatt
ihm Muth einzuflößen, ihm behülflich zu sein, ihn

zu belehren, werden seine Fehler der Gegenstand der

Belustigung, das Gespräch der ganzen Instruktion.
Um vorläufig uur eines Punktes Erwähnung zu

thuu, wird chm das Kommandiren zu fast mißgönut.
Und doch hat das Kommando seine große Wichtigkeit.

Vernimmt dcr Soldat cin kräftiges deutliches

Kommando, in welchem die spgenankten Avertissements-

und Erekutivnskommando's scharf unterschieden

werden, dann erekutirt der Soldat den Befehl
besser, die Handgriffe werden mit mehr Präzision,
die Manöver mit mehr Einigkeit und Leichtigkeit

ausgeführt. Anders gehts, wenn der Soldat Mund
und Ohren öffnen muß, um etwas zu verstehen.

Ein gutes Kommando läßt sich nur durch viele
Uebuug erlernen.

Was nun bei unserm Offizier vermißt wird, kann

vom theoretischen und praktischen Standpuukte aus
kritisirt werdcn.

Von Theorie vernehmen wir wenig oder nichts.
Ueber die allgemeinen Grundbegriffe der Strategie
und Taktik, Grundbegriffe, welche absolut von jcdcm

Offizier einigermaßen gekannt sein sollten, kein Wort.
Ueber den kleinc« Krieg, Feldbefestigungen, Brückenbau,

Vertheidigung von Ortschaften, Häusern :c.

haben wir nie die Ehre eincn Laut zu vernchmen.
Und dock würden dadurch die hundert Mal zu
wiederholenden, den Geist tödtenden Bewegungen uud

maschinenmäßigen Exerzitien nicht vergessen, der Offizier

reichlich belohnt und bei ihm das Denken

angespornt werden
Aber auch die praktische Seite läßt nicht viel lo-

benswerthes erwähnen.
Wenn unser Offizier der Plotons- und

Kompagnieschule cin wenig mächtig ist, so finden wir ihn
schwach im Sicherheit- und leichten oder Jägev-
dicnst, auch im Wachtdienst, gerade in Sachen, welche

jeder Militär als die wichtigsten und schwersten

ansehen wird In jedem Bericht, den cin eidgen.

Oberst über unsere Inspektionen abgibt, finden wir
diese Schwächen mit Recht gerügt. Möge dahin
gewirkt werden, daß dieser verdiente Tadel verschwinde.

Wir verlangen, daß jeder Offizier den Säbel zu

führen, sich dessen zu bedienen wisse. Er soll und

muß zu diesem Zweck gezwungen werden, während
dem Aktivdicnst täglich einer Fechtstnnbe beizuwohnen.

Ganz gewiß würde ihm das Turnen nichts schaden,

empfiehlt man es ja dem Soldaten. Der Offizier

foll den Jnstruktor ersetzen können, daher auch

in der Gymnastik bewandert sein.

Jeder Offizier sollte ferner mehr oder weniger
des Reitens mächtig fein.

Zu Hause, als Bürger, bieten ihm die gesellschaftlichen

Verhältnisse die Gelegenheit nickt dar, sich in
allen diesen Zweigen der Kunst zu üben. Wohl
aber stellt die Hauptstadt alle Mittel zur Verfügung
hier nachzuhelfen.

Die kompetente Behörde mache es fich daher zur
Pflicht den einigermaßen gerechtfertigten Vorwurf,

der Ofsizier des Landes werde gegenüber seinem

KZKKnk«mKraden, welcher in der Hauptstadt wohnt,
wenn nicht ungerecht, doch stiefmütterlich behandelt,

zu verdrängen.
Wende man uns nicht ein, die Zeit erlaube es

nicht allen diesen Anforderungen des Offiziers zu
entsprechen. Muß nicht jeder Offizier aufrichtig
bekennen, daß mit einer zweckmäßigen Eintheilung der

Zeit, mit gutem WilZe«, OxKebe«heit zuck Gvnj^'alles

zu erreichen wäre.
Wenn jedoch die Rekruteninfiruktionen, die Ba-

taillonsrepetitionen die genügende Zeit zu derartigen
Uebungen nicht gewähren, so möchte die Militärdirektion

vom Art. 64 des Militärgesetzes Gebrauch

machen, indem sie die Offiziere im Winter zusam-
meuberuft. Wissenschaftliche Abhandlungen auf dcm

theoretischen Feld könnten ganz passend mit körperlichen

Uebungen abwechseln.

Ein kurzes Wort über den Verwaltungszweig. Es
hcißt im Reglement, der Quartiermeifter soll den

Offizieren und Unteroffizieren Instruktionen im
Rapportwesen und Verwaltungsfache ertheilen. Die Wichtigkeit

diefer Verordnung ist unläugbar. Letztere follte
um desto pünktlicher und einläßlicher befolgt werden,
da leider in der administrativen Verwaltung der

Kompagnie nur zu oft Mißbräuche vorkomme«, fast
immer zum Nachtheil des Soldaten. Der Fourier
ist nach dem neuesten Reglement vom Aktivdienst
frei, der Quartiermeifter war es immer. Ersterem
seine Funktionen erklären, ihn gehörig instruiren und

lehren, istrHfiicht des Letzter«. Der Quartiermeifter
kann dem Hauptmann von ungeheurem Nutzen scin.

Der Hauptmann hat mit der Besorgung seiner

Soldaten, wenn cr sich derselben annehmen will,
Beschäftigung genug, besonders bei andauerndem
Felddienst; er findet gewiß wenig Zeit und Luft sich noch

lang mit der undankbaren Komptabilität zu bekümmern.

Auf allgemeine Betrachtungen übergehend, möchten

wir die Einführung des Gesanges anempfehlen.
Verschaffe sich die Militärdircktion zweckmäßig komponirte
Liederbücher und theile sie dem Soldaten entweder

gratis oder gegen eine geringe Entschädigung aus.
Mache es sich der Ofsizier zur Pflicht in seinem

Wirkungskreis Gesangvereine zu gründen und passende

Lieder mit dcm Bürger-Soldat einzustudiren. Der
Gesang ist das wirksamste Mittel den bei uns
mangelnden Korpsgeist zu heben, Harmonie und Einigkeit

in eine Kompagnie zu bringen.
Schließlich drücken wir das Bedauern aus, daß der

Art. 67 des Militärgesetzes als leerer Buchstabe

dasteht. Er sagt, daß alljährlich im Frühling oder

Herbst in den Militärkretsen Revüen stattfinden
sollen. Der Nntzen solcher Versammluugen wirkt auf
alle Zweige des Militärwesens. Offiziere und
Soldaten hätten Gelegenheit fich einander näher kennen

zu lernen. Waffe und Militärkleid würden gewiß mit
mehr Sorge aufbewahrt werden. Solche Revüen,

insofern sie mit militärischem Ernst geleitet werden

nnd nicht zu bloßen Belustigungen ausarten, wären

hauptsächlich dazu geeignet, das Militärwesen volks-

thümlich, national zu machen.
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